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vormals General-Anzeiger für Kemberg, Bad Schmiedeberg und Amgegend
Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“
und „Illuſtrierkes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis- WMonatlich für Abholer
1,25 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten
1,40 M., durch die Poſt 1,5 M. Im Falle höherer Gewalt Setriebsſtörung
Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. KRückzahlung des Bezugspreiſes.

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Kebklantezeile 40 Ofg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Dufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird keinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10,-- Mk. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigenannahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor.

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Nr. 91 Dienstag, den 4. Auguſt 1931 33. Jahrg
Sonntag, den 9. Auguſt, von 8——-17 Uhr, findet im

Bürgerſaal der
Polksentſcheid „Landtagsguſlöſung

ſtatt.
Die Stimmabgabe darf nur mit amtlich hergeſtellten

Stimmzetteln erfolgen. Sie werden im Abſtimmungsraum
abgegeben. Wer die zur Abſtimmung geſtellte Frage be
jahen will, muß den mit „Ja“ bezeichneten Kreis durch
kreuzen. Wer die Frage verneint, durchkreuzt den mit „Nein“
bezeichneten Kreis.

Im Laufe der nächſten Woche werden den Abſtimmungs
berechtigten Ausweiſe zugeſtellt. Sie ſind zur Ab
ſtimmung mitzubringen und beim Abſtimmungsvorſtand
abzugeben.

Abſtimmungsberechtigte, die am 9. Auguſt ortsabweſend
ſind, können ſich bis zum 8. Auguſt (mittags) in der
Stadtſchreiberei einen Stimmſchein ausſtellen laſſen. Er
berechtigt zur Stimmabgabe in einem auswärtigen Bezirk.

Kemberg, den 30. Juli 1931.
Der Aſien Lgovveſteher

olbe.

Waldbrandgefahr.
Zum Schutze unſerer Wälder wird darauf hingewieſen,

daß das Rauchen, Fortwerfen, unvorſichtige
Handhaben oder Fallenlaſſen von brennenden
Gegenſtänden innerhalb der Wälder verboten und mit
ſchweren Strafen bedroht iſt.

Kemberg, den I. Auguſt 1931.

108] Die Polizeiverwaltung.
Befnhaltung der Binnstelne

Wir weiſen wiederholt darauf hin, daß Spül- und
Waſchwaſſer, Jauche aus Düngergruben, Ställen und
Aborten, ſowie das Blut geſchlachteter Tiere nicht in die
Straßenrinnen eingeführt werden -dürfen.

Gegen weitere Verſtöße müſſen wir nunmehr mit Strafen
vorgehen.

Kemberg, den 1. Auguſt 1931.

109] Die Polizeiverwaltung.
Donnerstag, den 13. Auguſt,

Schweinemarkt
Der Auftrieb beginnt um 7 Uhr
Kemberg, den I. Auguſt 1931.

110] Der Magiſtrat.
e c vWirtſchaftsprogramm auf Zeit

Die nächſten Ekappen. Rückkehr zur Weltwirtſchafk.

„Programm der nationalen Selbſthilfe“, „Selbſthilfe
der deutſchen Wirtſchaft“ die Schlagworte ſchwirren ſeit
einigen Wochen und Tagen wie in ällen aufgeregten Zeiten
wieder einmal wild umher, ohne daß ſich ihre Urheber etwas
Rechtes darunter vorſtellen können. Man ſpricht ſolche
Schlagworte aus und tut, als ſei mit ihnen etwas ganz
Neues und Großes entdeckt worden, als wieſen ſie ſchon den
Weg in eine weit beſſere Zukunft, als ſei es nur notwendig,
ſich einmal auf Selbſthilfeprogramme zu beſinnen, um ſo
fort eine geſchloſſene, von der ganzen Welt unabhängige
Volkswirtſchaft beieinander zu haben. Es iſt ſelbſtverſtänd
lich, daß Regierung und Wirtſchaft Selbſthilfemaßnahmen
finden müſſen und finden werden, nachdem ſich gezeigt hat,
daß ausländiſche Kredite im Augenblick unter keinen Um
ſtänden zu haben ſind. Aber es iſt ebenſo ſelbſtverſtändlich,
daß eine ſolche Selbſthilfe ohne fremde Kredite, d. h. alſo
mit geringeren Betriebsmitteln, als ſie bisher zur Ver
fügung ſtanden, die Anpaſſung an einen niedrigeren Lebens
ſtandard vorausſetzt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß eine ſolche
Selbſthilfe nicht eine glücklichere Löſung der Wirtſchafts
ſchwierigkeiten darſtellt als die Heranziehung fremder Kre
dite. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſie ein Notbehelf iſt und
wie jeder Notbehelf ein Mittel auf Zeit, nicht ein Mittel
auf die Dauer.

Selbſthilfeprogramm kann alſo nicht heißen, ein Pro
gramm, das die deutſche Volkswirtſchaft ſtändig auf ſich
ſelbſt ſtellt und ſie aus der internationalen wirtſchaftlichen
Verbundenheit herauslöſt, es kann nur ein Programm zur
Ueberbrückung eines Notſtandes bedeuten, zur Ueberbrückung
jener hoffentlich kurzen Friſt, in der die Verbindung mit
dem normalen Kapital- und Kreditſtrom der Welt unter
brochen iſt. Jn dieſem Rahmen und mit dieſer Einſchrän
kung kann man natürlich von einer Art Programm ſprechen
von einem Programm für einige Wochen oder Monate,
deſſen letzter Zweck es iſt, wieder den Anſchluß an die Welt
wirtſchaft zu finden. Mit dieſer Zweckbeſtimmung werden
lich die einzelnen notwendigen Maßnahmen eigentlich ganz

von ſelbſt abrollen, ohne daß es dazu eines künſtlich er
dachten Programms bedürfte.

Es war zunächſt ſelbſtöerſtändlich, daß man den jetzigen
Kreditbeſtand der deutſchen Wirtſchäft durch Stillhaltever
handlungen zu ſichern ſuchen mußte, und man wird dieſe
Sicherung des Kreditbeſtandes mit allen Mitteln der Ver
handlungen und der geſetzlichen Maßnahmen durchführen.
Danach kommt es darauf an, mit dieſem Beſtand an Kre
diten und Betriebsmitteln für einige Zeit auszukommen.
Notwendig iſt zu dieſem Zweck, für den erforderlichen Ber
geldumlauf andere Vorausſetzungen zu ſchaffen, als ſie
durch die Heranziehung von Deviſen-Krediten unter nor
malen Verhältniſſen gegeben waren. Dieſem Zweck dient
die verſtärkte Ausprägung von Silbermünzen ebenſo wie
die geplante Gewährung einiger 100-MillionenRMKredite
an die neugegründete Gemeinſchaftsbank der Banken, an die
Akzeptbänk. Man muß, gerade weil die Möglichkeite. der
Kreditgewährung gering ſind, alle un wirtſchaftlichen Kredite
beſeitigen. Als un wirtſchaftlich ſind ſolche Kredite n be
trachten, die zur Erhaltung veralteter Preiskalkulationen
aufgenommen worden ſind, d. h. alſo die Beleihungen von
Warenlagern. Zu dieſem Zweck wird der Reichsbank Zins
ſatz heraufgeſetzt werden, und die Lombardierung von
Lägern wird ſich dadurch ſo verteuern, daß ihre Abſtoßung
zu verbilligten Preiſen eintreten muß. Das wird ſich auf
dem Außenmarkt von ſelbſt ergeben, denn man wird nach
neuen Auslandsmärkten ſuchen. und man wird auf den
ſchon bisher bewirtſchafteten Auslandsmärkten größere
Mengen zu niedrigerem Preis abzuſetzen ſuchen. Auf dem
inneren Markt muß man dieſer durch die Kreditverteue
rung erzwungenen Preisherabſetzung dadurch entgegen
kommen, daß man die allzu ſtarren Bindungen der deutſchen
Wirtſchaft lockert. Daneben müſſen ſtaatliche Einſchrän
küngsmaßnahmen einherlaufen. Der Ausweis der Reichs
einnahmen und ausgaben hat gezeigt, daß im erſten Quär
tal dieſes Etatsjahres ein Mindereingang an Steuern und
Zöllen in Höhe von etwa 300 Millionen RM zu verzeichnen
war. Hinzu kommen noch die Ausfälle, die im Juli dadurch
entſtanden ſind, daß die Steuerüberweiſungen nach der
Einführung der Bankfeiertage zeitweilig ganz ſtockten. Es
haben ſich daraus bereits Verminderungen der Ueberwei-
ſungen des Reiches an die Länder und Gemeinden ergeben,
und es iſt notwendig geworden, die Beamtengehälter in
Etappen ſtatt auf einmal auszuzahlen. Es wird weiterhin
eine allgemeine Einſchränkung der Staatsausgaben oder
richtiger ihre Anpaſſung an die tatſächlich vorhandenen Ein
nahmen notwendig ſein, wobei die vom Reichstag ſeinerzeit
bewilligten Etatsanſätze keine unter allen Umſtänden gültige
Grenze darſtellen dürfen. Auf welchem Gebiet der ſtaatlichen
Ausgaben die Einſparungen in erſter Linie vorgenommen
werden müſſen Perſonalausgaben, Sachausgaben und
ſozialpolitiſche Ausgaben wird von einer Zweckmäßig
keitsprüfung im Einzelfall abhängen. Verwaltungsverein
fachüngen werden ebenfalls notwendig ſein, um diefer
Sparpolitik die richtige Durchſchlagskraft zu geben. Zuſam
mengenommen mit der ſtärkeren Aufſicht des Reiches über
Wirtſchafts und Bankunternehmungen wird man ſo, wenn
die zahlreichen notwendigen Einzelmaßnahmen zuſammen
gefaßt werden, von einer Art Programm ſprechen können.

Alles das wird ſchnell verwirklicht werden müſſen, da
die ganze Umſtellung ja dazu beſtimmt iſt, über die nächſten
Wochen und Monate hinwegzuhelfen. Wenn es gelingt, die
Wirtſchaft auf dem durch die Kreditabzüge erniedrigten
Nivegau zu organiſieren, wird man die Grundlage gewonnen
haben, von der aus ein Wiederaufbau und ein Anſchluß an
die Weltwirtſchaft vollzogen werden können. Nur dann
werden auch jene Verhandlungen, die auf dem Weg über
die internationale Zahlungsbank oder auf politiſchem Wege

geführt werden ſollen, wirklich neue Geldmittel in die
deutſche Wirtſchaft hineinbringen. Eine endgültige Löſung
der deutſchen Kriſe iſt nach alledem mit den Maßnahmen,
die ſchon erfolgt ſind und die noch bevorſtehen, nicht beab
ſichtigt und nicht zu erreichen. Was geleiſtet werden ſoll, iſt
die Ueberwindung eines proviſoriſchen Zuſtandes, iſt nicht
n Löſung ſelbſt, ſondern die Vorbereitung einer Kriſen
löſung.

Die Woche der Erleichterung.
Die Verordnung über Zahlungsverkehr. Die Diskonk

erhöhung. Vor weikeren entſcheidenden Maßnahmen.
Nachdem das Reichskabinett in großen Umriſſen be

ranntgegeben hatte, wie mit Beginn der neuen Woche die
Erleichterungen des Zahlungsverkehrs einſetzen, und die
Rückkehr zu normalen Zuſtänden in Gang bringen ſollen, hat
eine weitere Kabinettsſitzung die abſchließenden Arbeiten für
die Verordnung aufgenommen und bis zum Nachmittag zu
Ende geführt, die nötig iſt, um dieſe Pläne in die Praxis
umzufſetzen.

Es zeigt ſich, daß zwar noch nicht alle Hemmniſſe für
den freien Zahlungsverkehr ſofort beſeitigt werden können,
aber ſchon mit dem erſten Tag der neuen Woche wird ein
enkſcheidender Schrikk aus dem Zwangszuſtand gekan wer
den, und mit jedem Tag werden die Lockerungen fühlbarer
werden. Der bargeldloſe Zahlungsverkehr wird ſchon ſehr
bald keinerlei Beſchränkungen mehr untkerliegen. Das wird
dazu führen, daß er endlich ſtärker, als das leider bisber in

Deutſchland der Fall war, benutzk wird, und auch dadurch
wird der weitere Weg zur Lockerung und ſchließlichen Be
freiung des geſamten Zahlungsverkehrs geebnet werden.

Wenn auch über die Wiedereröffnung der Börſen noch
keine Beſtimmungen getroffen ſind, ſo wird man doch dieſe
Verzögerung gern in Kauf nehmen und abwarten, wie
ſich die Dinge in den letzten Tagen einſpielen, und man hat
das Gefühl,

daß das Fehlen der beunruhigenden Momenke, die ganz
unwillkürlich von dem Börſengetriebe ausſtrahlen, da

bei nur ein Gewinn ſein kann.
Die Maßregeln, die das Reich in der Frage der Großban
ken ergriffen und eingeleitet hat, liegen in derſelben Rich
tung, und die weitere Entwicklung, die die Angelegenheit
der Danatbank und der Dresdener Bank nehmen wird, iſt
ebenfalls geeignet, den Druck zu verringern und als Beweis
für die allmählich wiederkehrende Beruhigung der allge
meinen Stimmung zu dienen.

Die Erhöhung des Reichsbankdiskonts auf 15 Prozent
und des Lombardſatzes auf 20 Prozent iſt nach einer
ſehr ernſten Beratung des Reichsbankdirektoriums und

des Generalrats beſchloſſen worden.
Dieſe Maßregel war im Hinblick auf die Wiederaufnahme
des Zahlungsverkehrs unbedingt notwendig, von einem Teil
der an der Beſchlußfaſſung wirkenden Stellen wurde ſogar
eine noch ſtärkere Heraufſetzung des Diskontſatzes für wün
ſchenswert erachtet, aber man hat ſich ſchließlich doch da
von überzeugt, daß die Erhöhung auf 15 Prozent genügt,
um den Bedürfniſſen der nächſten Woche gewachſen zu ſein.

Auf der Seite der Induſtrie fehlt offenbar noch ein
großzügiger Plan, wie man den Weg in die Zukunft führen
will, es fehlt auch eine bewußte Jnitiative. Die Arbeiten,
vor denen die Reichsregierung in dieſer Woche ſteht, dürften
bereits auf dieſes Gebiet hinübergreifen, ſie dürften die
Fragen der Preisgeſtaltung, der Einflußnahme auf die
ProduzentenOrgantſationen einerſeits und auf die Ge
ſtaltung der Tarife andererſeits im Auge behalten. Dieſe
Andeutung genügt, um zu zeigen, wie ernſt die Lage iſt
und eine wie große Bereitſchaft zur Verantwortung jeder
Beteiligte einſetzen muß, damit die Anſätze, die ſich nun
abzeichnen, mehr bleiben als nur ein vorübergehender Licht
ſchimmer.

Reichsbankentſcheidung gefallen.
Bedeutſame Beſchlüſſe für die Wiederaufnahme des vollen

Zahlungsverkehrs.
Berlin, 1. Auguſt.

Unker dem Vorſitz des Reichsbankpräſidenken Dr.
Lukher fand in Berlin eine gemeinſame Sitzung des Ge
nerälraks und des Direktoriums der Reichsbank ſtatt. Jn
dieſer Sitzung wurden ſehr wichtige Beſchlüſſe für die Wie
dergufnahme des vollen Zahlungsverkehrs gefaßt. Nach
der amtlichen Mitteilung benutzten die Mitglieder des Ge
neralrats die Gelegenheit, dem Präſidenten und dem geſam
ten Direktorium ihr volles Verkrauen in die Führung der
Bank und Währungspolitik auszuſprechen und ihre An
erkennung der Geſchäftsführung und der ſchweren, von
Verantwortungsgefühl geträgenen Tätigkeit der Reichsbank
zum Ausdruck zu bringen.

Diskont auf 15 Prozent erhöht.
Berlin, 1. Auguſt.

Die Reichsbank hak mik Wirkung vom Sonnabend, den
1. Auguſt, ab den Diskonkſatz von 10 auf 15 Prozent und
den Lombardſatz von 15 ouf 20 Prozent erhöht.

Die Erhöhung des Diskonts.
Wie wir erfahren, entwickelte ſich in der Zentrae-

ausſchußſitzung der Reichsbank über die vom Reichs
bankdirektorium beſchloſſene Erhöhung des Diskontſatzes
auf 15 Prozent eine lebhafte Diskuſſton. Beſonders die
Vertreter der Landwirtſchaft und auch einige Banken be
zeichneten die Heraufſetzung des Diskontſatzes auf 15 Pro
zent als zu hoch.

Die Reichsbank iſt ſich bewußt, daß der Wirtſchaft
neue ſchwere Laſten zugemuket werden und ſie hofft, ſobald
wie möglich, ihre Diskontſätze wieder ermäßigen zu können,
wenn der Zahlungsverkehr ſich wieder eingeſtellt hat und
die Kreditanſprüche an die Reichsbank nachgelaſſen haben.
Selbſtverſtändlich werden die bisherigen Bekriebseinſchrän
kungen ſeitens der Reichsbank jetzt weiltgehend aufgehober
werden.

Mit Rückſicht auf die Eilbedürftigkeit der Diskont-
erhöhung konnten nur die in Berlin anſäſſigen Mitglieder
des Zonfralausſchuſſes zur Sitzung einberufen werden.

Ohne politiſche Bindung.
Die engliſch- franzöſiſchen Kreditverhandlungen erfolgreich

Paris, 2. Auguſt
Die Berakungen des Direktors der Bank von England,

Kindersley, mit dem Gouverneur der Bank von Frank
reich, Moret, ſind wieder eingeleitet worden und haben
nach ekwa zweifſtündiger Dauer erfolgreich abgeſchloſſen wer
den können.



Der Jnhalt des Abkommens iſt noch nicht bekanntgege
ben worden, da ſich die Direktoren der Pariſer Großban
ken, die an der Aufbringung des Kredits beteiligt ſind, erſt
mit der Angelegenheit befaſſen und dazu Stellung nehmen
ſollen. Die beiden Finanzmänner haben daher auch be
ſchloſſen, ſowohl die Unterzeichnung des Abkommens wie
auch die Veröffentlichung ſeiner Einzelheiten zu verſchie
ben. Jn gut unterrichteten Kreiſen verſichert man, daß der
Rediskonkkredit, der der Bank von England zu gleichen Tei
len von der Bank von Frankreich und der Federal Reſerve
Bank eröffnet wird, den bisher genannten Betrag, d. h.
20 Millionen Pfund, weſentlich überſteigen ſoll. Der
„Matin“ und einige andere Blätter verſichern, daß ſich der
Kredit auf 40 bis 50 Millionen Pfund belaufe. Man unter
ſtreicht ferner, daß das Abkommen keinerlei politiſche Be
dingungen enthalte, wie man dies verſchiedentlich habe
glauben machen wollen.

Ein amerikaniſcher Vorſchlag.
Der Reuyorker Korreſpondent der „Daily Mail be

richtet von einer Sitzung amerikaniſcher Bankiers, in der
der Gedanke einer großen inkernakionalen Anleihe unker
Bekeiligung der Regierungen von Amerika, England und
Frankreich in Höhe von mehreren Milliarden Dollar zur
Stabiliſierung der Finanzen der Welt aufgeworfen wurde.
Die Anleihe ſolle von führenden Perſönlichkeiten der Fi
nanzwelt, wie Mellon, Schacht, Sir Joſiah Stamp, Owen
Young und anderen verwaltet werden; die Herren ſollken
das Recht haben, an die bedürftigen Länder der Welt Gel
der auf die Dauer von 10 bis 25 Jahren auszuleihen. Die
amerikaniſchen Bankiers hätten darin übereingeſtimmt, daß
ein derartiger Plan willkommen zu heißen ſei und erörkert
werden müſſe.

Für Deutſchland, gegen Frankreich.
Bei der Beurteilung des engliſchen Miniſterbeſuches in

Deutſchland betonen die politiſchen Wochenſchriften durch
weg, daß die engliſche öffentliche Meinung hinter den Be
mühungen der engliſchen Miniſter ſtehe, Deutſchland aus
ſeiner gegenwärtigen ſchwierigen Lage zu helfen. Gleich
zeitig ſtimmten ſie aber auch darin überein, daß bisher noch
keine Abhilfemaßnahmen auf lange Sicht getroffen worden
ſind und daß die Bankiers nicht nur auf das Ergebnis der
Selbſthilfemaßnahmen Deutſchlands, ſondern vor allem auch
auf eine Regelung der Reparationen und der politiſchen
Fragen warken. Auch ſind ſich die Zeitſchriften darüber
einig, daß der Schlüſſel bei Frankreich liegt. Wenn nun

„Speckakor“ und „New Statesman“
Hoffnungen auf den bevorſtehenden Beſuch Lavals in Ber

lin ſetzen und ſich für einen Ausgleich zwiſchen Deutſch
land und Frankreich unter gleichzeitigem Nachgeben Deutſch
lands hinſichtlich der Panzerſchiffe und der Zollvereinigung
KRit Oeſterreich einſetzen, ſo vertritt

„Weekend Review“
die Anſicht, daß die Geſamtpolitik Frankreich gegenüber ge
ändert werden müßte. Das bisherige Verfahren, es zu einer
Mitarbeit heranzuziehen, habe ſich nicht bewährt, und man
müßte ernſtlich erwägen, ob es nicht richtiger wäre, daß an
dere Staaten wie Amerika, England, Jtalien und Deutſch
land ſich vorher einigen und Frankreich vor die Frage ſtel
len, ein eventuelles Abkommen entweder abzulehnen oder
anzunehmen.

„New Legader“

bedauert die Politik des Foreign Office, das gänzlich fal
ſcherweiſe durch die „Times“ und den „Daily Herald“
Deutſchland zu Konzeſſionen aufgefordert habe. Die Erfah
rung zeige, daß Frankreich ſich durch Worte nicht beeinfluſ
ſen laſſe, und daß das einzige Mittel zur Aenderung der
Verhältniſſe in einer Jſolierung Frankreichs beſtehe, die
Paris mit Recht fürchte.

Scharfe franzöſiſche Kritik.
Die neuen Maßnahmen, die die Reichsregierung zur

finanziellen und wirtſchaftlichen Wiederaufrichtung in
Deutſchland zu ergreifen beabſichtigt, werden in der fran
zöſiſchen Preſſe ſchon vor ihrem endgültigen Bekanntwer
den ſcharf kritiſtert. Man unterſtreicht, daß es ſich bei dem
neuen Plan um nichts anderes handele, als die Verwirk
lichung der von Dr. Schacht vorgeſchlagenen Maßnahmen,
deren Auswirkungen von uünabſehbarer Schwere ſein könn
ten. So ſchreibt die

„Liberté“,

gen „dieſes deutſchen Bankrotts im Ausland“, der von Dr.
Schacht und General Groener unter dem Druck des Stahl
helms durchgeführt werde, noch nicht überſehbar ſeien.

Der „IJntranſigeant““
wirft den deutſchen Parteien vor, daß ſie ſich ſelbſt ange
ſichts der Gefahr des völligen Zuſammenbruchs nicht eini
gen könnten und die Politik vor alles andere ſtellten. Die
neuen Erlaſſe würden zwiſchen Unordnung und Ordnung,
ſowie zwiſchen der Jſolierung oder der Zuſammenarbeit mit
den anderen Staaten entſcheiden. Jn dieſem Zuſammen
hang werde auch die bevorſtehende Volksabſtimmung von
größter Bedeutung ſein. Es handele ſich um nichts weni
ger, als um eine Befragung des deutſchen Volkes über die
Einſtellung zur Finanzkataſtrophe.

Brüningreiſe nach Rom.
Vor ausſichtlich Mittwoch Abfahrk.

Rom, 2. Auguſt
Wie hier verlautet, werden Reichskanzler Brüning and

Reichsaußenminiſter Curkius am kommenden Freitag und
Sonnabend ihren angekündigten Beſuch bei der ikalieniſchen
Regierung in Rom abſtakken.

An zuſtändiger Stelle in Berlin wird beſtätigt, daß
die Reiſe des Reichskanzlers und des Reichsaußenminiſters
nach Rom für die zweite Hälfte der kommenden Woche vor
geſehen iſt. Der Reichskanzler werde am Mittwoch oder
Donnerstag von Berlin abreiſen.

Reich und Dresdner Bank.
300 Millionen Mark zur Verfügung geſtellt.

Berlin, 2. Auguſt
Amklich wird mitgekeilt: Am jeden Zweifel zu behe

ben, daß die Dresdner Bank in der Lage iſt, auch nach Wie
deraufnahme des vollen Zahlungsverkehrs ihre Funkkionen
zu erfüllen und ihren Einlegern die höchſte bankmäßige
Sicherheit zu bieten, beteiligt ſich die Reichsregierung an
der Dresdner Bank mit einem voll eingezahlten Kapital
von 300 Millionen Mark.

Das Reich übernimmt zu dieſem Zweck 300 Millionen
Mark Vorzugsaktien, die mit einer kumulativen Vorzugs
dividende von 7 v. H. ausgeſtattet ſind. Da die Zuſtim
mung des Aufſichtsrates zu der Schaffung der Vorzugs-
aktien heute erfolgt iſt und die Mehrheit für die Durch
führung der Beſchlüſſe durch die Generalverſammlung ge
ſichert iſt, ſtellt das Reich die für den Bezug der Vorzugs
aktien erforderlichen Mittel der Dresdner Bank ſchon jetzt
zur Verfügung.

Die Vorſtandsmikglieder der Dresdner Bank haben im
Hinblick darauf, daß der weikaus größte Aktienbeſitz ſich
beim Reich befinden wird, dem neuen Großakkionär die
Bereitwilligkeit erklärt, ihre Aemker zur Verfügung zu
an Das Reich hat ſich ſeine Entſcheidung hierzu vorbe

alten.
Schatzanweiſungen werden nicht emittiert.

Jm Zuſammenhang mit der Reichshilfe für die Dreso
ner Bank hören wir noch folgendes: An eine Schatzanwei-
ſungsemiſſion zur Beſchaffung der Mittel für dieſe Trans
aktion iſt, wie geſagt, nicht gedacht, da im Augenblick we
der bei den Banken noch beim Publikum Neigung beſtehen
dürfte, Schatzanweiſungen zu erwerben. Die 300 Millionen,
die das Reich der Dresdner Bank zur Verfügung geſtellt
hat, werden teils in bar und teils in Schatzanweiſungen
übergeben. Aus den Münzprägungen der letzten Zeit ſtehen
dem Reich 80 Millionen Mark zur Verfügung, die teils für
die DanatbankTransaktion, teils für die obige Transaktion
Verwendung finden.

Die an die Dresdner Bank übergebenen Schatzanwei-
ſungen ſollen eine Erhöhung des Rediskonkkonkingentes der
Dresdner Bank bei der Reichsbank darſtellen. Es iſt daran
gedacht, daß ſich die Dresdner Bank durch Uebergabe der
Schahanweiſungen an die Akzept- und Garankie-Bank, die
ſie mit ihrem Giro verſieht und ſo diskonkfähiges Wechſel
makerial ſchafft, die nokwendigen Kredite beſchaffen kann.

Wiederaufrichtung der Danatbank.
Die Bekeiligung der Großinduſtrie.

Berlin, 1. Auguſt
Amtlich wird mitgeteilt:
Die Darmſtädker und Nationalbank wird bei Wieder

aufnahme des allgemeinen Zahlungsverkehrs ihre Schalter
èèèèhqnnnn eenneroeè

Sffnen und alle Zahlungen unvbeſchränkt leiſten. Durch eine
Verſtändigung mit der Induſtrie iſt erreicht worden, daß
dieſe von der Bank und ihr naheſtehenden Kreiſen ange
nommenen Aktien, die unentgeltlich zur Verfügung geſtellt
werden, im Nennwert von 35 Millionen Mark zum Kurſe
von 125 v. H. übernimmt. Dadurch werden der Bank neue
Mittel im Betrage von rund 43 Millionen Reichsmark zu
geführt.

Die Ausfallbürgſchaft des Reiches für die alten und
neuen Gläubigerforderungen beſteht fort und wird auf
alle Wechſelverbindlichkeiten und Bürgſchaftsverpflichtun
gen der Bank ausgedehnt werden. Die Aufſtellung des Sta
tus der Bank hat ergeben, daß die notwendig gewordenen
Abſchreibungen durch die offenen und ſtillen Reſerven voll
abgedeckt ſind Für ſpäter iſt eine Verbreiterung der Ka
pitalbaſis der Bank e Die Ausführung dieſer Abſicht wird geſchehen, ſobald die Verhältniſſe in der Wirt
ſchaft eine klare Beurteilung zulaſſen. Durch die Beſprechun
gen mit der Reichsregierung und der Reichsbank iſt die Ge
wißheit geſchaffen, daß die Bank allen Anforderungen, die
durch die volle Aufnahme des Zahlungsverkehrs an ſie her
antreten können, zu entſprechen vermag.

Erhöhung der Weizenvermahlungsquote.
Ab 16. Auguſt vorausſichtlich 97 Prozenk.

Der Reichsernährungsminiſter hat durch eine Verord
nung die Vermahlungsquote für inländiſchen Weizen für die
Seit vom 1. bis 15. Auguſt auf 60 v. 5. feſtgeſetzt. Es iſt
beabſichkigt, nach der inzwiſchen erfolgten Anhörung des
Volkswirkſchaftlichen Ausſchuſſes des Reichsraks die Ver
mahlungsquote ab 16. Auguſt für die ganze Dauer des be
ginnenden Getreidewirkſchaftsjahres auf 97 v. H. feſtzuſetzen,
Um im Rahmen dieſes Vermahlungsſatzes den Mühlen

die Mitverwendung von beſonders kleberreichen Auslands
weizen zur Herſtellung ihrer Mehlmarken auch weiterhin
zu ermöglichen, iſt die Einfuhr von ausländiſchem Lleber
weizen im Austauſch gegen vorher ausgeführten Jnlands-
weizen in Vorbereitung. Die nähere Regelung für die tech
niſche Durchführung, bei der dieſer auf Ausſuhrſchein s
Jnland gebrachte Auslandsweizen auch auf den Vermah
lungsſatz zur Anrechnung kommt, iſt in Kürze zu erwarten.
Jm Hinblick darauf, daß die diesbezüglichen Beratungen
noch nicht endgültig abgeſchloſſen werden konnten und zur
Zeit inländiſcher Weizen für die Erfüllung des 97prozen
tigen Vermahlungszſatzes noch nicht in ausreichender
Menge zur Verfügung ſteht, iſt zunächſt die Zwiſchenrege
lung bis zum 15. Auguſt getroffen worden.

Kein Verſchleudern der Ernte.
Vor den weikeren Agrarmaßnahmen.

Berlin, 2. Auguſt.
Jm Anſchluß an die Neufeſtſetzung der Vermahlungs-

quote für Jnlandsweizen und den Plan einer Ausfuhr-
förderung für Weizen wird von unterrichteter Seite mit
geteilt, daß die Beratungen der zuſtändigen Stellen über
die weiteren Maßnahmen zur Sicherung der Erntebewe-
gung und zur Verhütung umfangreicher land wirtſchaftlicher
Zuſammenbrüche ſich wegen der Beſchäftigung des Ka-
binetts mit den Vorbereitungen für die Jngangbringung
des Zahlungsverkehrs länger hinauszögern, als urſprüng-
lich beabſichtigt war.

Es iſt dementſprechend kaum vor Anfang dieſer Woche
mit dem Erlaß der Maßnahmen zu rechnen. Dabei ſpielen
die Pläne für ein vorſichtig formulierkes Teilmorakorium
zur Sicherung des Realkredites eine beſondere Rolle, weil
jede Gefährdung anderer Wirkſchafksſtändeh und ekwa von
einem Moraktorium nicht betroffener Gebiete ſorgfältig ver
mieden werden muß. Es darf aber als feſtſtehend bekrach
tet werden, daß ein geeigneker Weg gefunden wird, um
der BVerſchleuderung der Ernke vorzubeungen.

Insbeſondere dürfte es möglich gemacht werden, daß
die bisher im weſentlichen nur theoretiſch ſichergeſtellte
Erntefinanzierung durch Einführung angemeſſener Zins
ſätze zur praktiſchen Wirkung gebracht wird.

Ein Appell des Mittelſtandes.
Das deukſche Handwerk an den Reichskanzler.

Der Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag und
n Reichsverband des Deutſchen Handwerks haben an den

eichskanzler eine Eingabe gerichtet, in der es heißt:
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IX.
„Wer iſt jener Herr, der mit uns geht?“ fragte Helene

Brändis leiſe, als ſie glaubte, daß die Vorangehenden
außer Hörweite waren.

Jſa, noch in Gedanken bei dem ernſten Geſpräch, das ſie
mit Bardini geführt hatte, wußte ſich nicht ſogleich zurecht
zufinden.

„Sie meinen den Jtaliener?“ fragte ſie nach kurzer
Pauſe zerſtreut.

„Ja. Wie heißt er? Jch verſtand ihn vorhin nicht gut.
„Bardini.“
„Bardini und was iſt er ich meine von Beruf?“
„Das weiß ich nicht; wir lernten ihn auch erſt geſtern

rennen,“ erwiderte Jſa, verwundert über die plötzlich er
wachte Anteilnahme des bis dahin völlig teilnahmsloſen
Mädchens.

„Mir iſt es, als müßte ich ihn kennen oder doch ſchon
net irgendwo geſehen haben,“ fuhr Helene Brandis
ort.

Merkwürdig, dachte Jſa, ſo erging es mir auch bei der
erſten Begegnung.

„Wo könnte das geweſen ſein?“ fragte ſie.
„Wenn ich das nur wüßte! Das iſt eben das Krank

hafte an mir. Oft, wenn ich einem Menſchen zum erſten
Mal begegne, bilde ich mir ein, ihn ſchon früher geſehen
zu haben. Später mache ich dann gewöhnlich die Erfah
rung, daß es nichts weiter als Einbildung war. Jch ver
wechſle oft Perſonen und VBilder, und beſonders, was vor
meiner ſchweren Krankheit geſchah, iſt in Nebel gehüllt.
Zuweilen taucht daraus ein Bild klar und deutlich vor
mir auf, aber ich weiß es nirgends hinzubringen.“

Sie haben eine Uhwere Krankheit durchgemacht Voll

tiefen Mitgefühls zog Jſa den Arm Helenes, die jetzt ihre
volle Teilnahme in Anſpruch nahm, durch den ihren.

Helene Brandis nickte. „Jch hatte ein ſchweres Nerven
fieber, das mich dem Tode nahe brachte, und ich wünſchte,
ich wäre damals geſtorben.

„O, Fräulein Brandis,“ rief Jſa erſchreckt.
„Der Wunſch mag wohl ſelbſtſüchtig ſein, denn ich denke

dabei nicht an den Kummer, den ich meinen armen Eltern,
deren einziges Kind ich bin, machen würde aber ich kann
doch nie wieder froh werden die Welt iſt tot für mich
ohne ihn,“ ſagte Helene Brandis.

„Ohne wen?“ fragte Jſa leiſe und zögernd und doch
fühlend, daß ſie mit dieſer Frage eine Wohltat erwies

Helene bekämpfte aufſteigende Tränen.
ch verlor meinen S Bräutigam
„Wie wodurch?“
„Er ſtarb.Jſa drückte den Arm des in ihrem Schinerz bebenden

Mädchens feſter an ſich.
„Wie lange iſt das her?“
„Anderthalb Jahre.“
Und Sie haben ſich noch nicht in Jhr trauriges Schickſal

ergeben, noch nicht überwinden können
„Jch überwinde nieJſa hielt den Schritt zurück, damit die Vorangeyenden

einen weiteren Vorſprung bekämen. Dann beugte ſie ſich
dichter zu der Fremden, deren Leid ſie ihr näher rückte,
herab.

„Jch verlor auch einſt den Bräutigam und Sie
ſehen, ich habe auch überwunden.“

Ungläubig, zweifelnd ſah Helene jetzt zu ihr auf.
„Sie Sie haben das Gleiche durchgemacht

und ſehen mit ſolcher heiteren Miene in die Welt,
können ſich an allem ſo freuen und teilnehmen? Jch
verſtehe das nicht oder Sie müſſen ihren Bräu
tigam nicht geliebt haben, wie ich den meinen.“

„Jch habe ihn geliebt!“
„Und Jhre Liebe ging nicht über den Tod hinaus?“

fragte Helene leidenſchaftlich.

Jſa blieb ruhig wie immer.
„Die Zeit heilt alle Wunden, man muß nur Gott ver

trauen.“
„Gott ich glaubte auch einſt an ihn, aber ſeitdem

er mir das antun konnte, habe ich ihn verloren.
„So ſuchen Sie ihn wieder, und Sie werden ſehen, es

hilft Jhnen.“
Helenes Züge trugen noch immer einen zweifelnden

Ausdruck.
„Und ſonſt war Jhnen niemand Stütze und Halt iv

jener ſchweren Zeit?“
„Doch ich hatte meine Mutter. die mir tragen half

im ſtillen Denn es gibt Leiden, die man nur mit Gott
und ſich ſelbſt e un a muß und über die uns ſelbſt
die tkreueſte Liebe nicht hinwegtragen kann.“

Meine Mutter verſucht mich auch zu tröſten, aber m
Worten, und die tun es nicht.“

„Machen Sie Taten daraus.“
„Wie das? O, lehren Sie mich. mit Jhren Augen

ſchauen! Jch möchte geſund und ſtark werden wie Sie.“
„Der Wille iſt der erſte Schritt zur Geneſung. Wenr

Sie ihn ernſtlich haben, werden Sie auch gefund werden
Sie brauchen ja nur um ſich zu ſchauen. Sehen Sie nu
die herrliche Gotteswelt, die vor Jhnen liegt und an derer
Schönheit Sie ſich erfreuen können. Wir ſtehen tetzt au
der Höhe tief unter uns das Tal aber rings umhe:
türmen ſich die Berge bis zu den Schneeregionen.“

Helene antwortete nicht; ſie ſchaute und ſchaute. Es
war ein Wunderland, das ſich ihr auftat und darin ſich ihr
Geiſt erſt zurechtfinden mußte. Und es wehte eine freie
reine Luft hier oben. Der Dunſt und Staub des Tale
drang nicht hinauf.

Bardini hatte ſich, im Geſpräch mit den Lehrerinnen
zuweilen verſtohlen nach den beiden Nachfolgenden umge-
ſehen. Sie ſchienen vertieft ineinander und ihrer ver-
geſſen zu haben. Der Abſtand wurde immer größer und
zuletzt ſah man ſie nicht mehr. Das fiel den Lehrerinnen
erſt auf, als ſie beim Hotel Axenfels angelangt waren.

(Fortſetzung folgt.



„Die Reichsregierung beabſichtigt nach Preſſenachrich
ten die Beſtellung eines Reichskommiſſars für Finanz und
Wirtſchaft. Die Namen, die im e le e hiermit in
der Preſſe genannt werden, laſſen erkennen, daß dieſer
Kommiſſar wiederum aus den Kreiſen der Großwirtſchaft
entnommen werden wird.

Um ſo nokwendiger erſcheint uns die Herbeiführung
einer unmittelbaren Fühlungnahme von Handwerk

und Gewerbe mit der Reichsregierung.
Wir halten es in dieſen Ausnahmezeiten für eine ſtaats
r S daß dem gewerblichen MittelſtandDas bittere Gefühl der Vernachläſſigung und Vereinſamung
genommen wird, das in den letzten zehn Jahren mehr und
mehr in dieſen Schichten Platz gegriffen hat. Dem Herrn
Reichskanzler unterbreiten wir daher in unſerer ernſten
und wohl verſtändlichen Sorge um die Aufrechterhaltung
der Wirtſchaft des gewerblichen Mittelſtandes die dringende
Bitte, darauf bedacht zu ſein.

daß bei allen Maßnahmen, die in der Reichsregierung
für die Ueberwindung der Wirtſchafkskriſe vorbereitet
werden, ein ſachverſtändiger Verkrauensmann der mit

telſtändiſchen Wirkſchaft beteiligt wird.
Ferner wird in der Eingabe darauf hingewieſen, daß

wir vor allem in dem Gefühl der Maſſe und in der öffent
lichen Meinung des Volkes eine Rehabilitierung des Er
werbsſtrebens und der wirtſchaftlichen Leiſtung ſowie eine

erechtere Bewertung der Jnitiative des verſönlich ſchaf
fenden Unternehmens brauchen.

Heutſchland antwortet.
Profeſſor Bruns Replik vor dem Haager Gerichtshof

Haag, 31. Juli.
In der Sitzung des ſtändigen internationalen Gerichts

hofs im Haag gab der Vertreter Deutſchlands, Profeſſor
Dr. Bruns, ſeine Replik auf die Ausführungen der Ge
genſeite. Unter großer Spannung im ganzen Saal kam
er mit erhobener Stimme unter genauer Betonung
jedes einzelnen Wortes zu folgender Schlußfolgerung:
„Nichts kann beſſer die Geiſteshaltung der Gegner dartun,
nichts beſſer ihre rein politiſchen Tendenzen charakte-
riſieren, als die Haltung der Advokaten der italieni-
ſchen Regierung, der ſoweit gegangen iſt, eine Kriegs-
drohung in den Hallen des Friedenspalaſtes auszuſprechen.“

Die Steuerpflichten im Auguſt.
Jm Reich

5. Abführung des Lohnabzuges und der Kriſenſteuer für die
Zeit vom 16. bis 31. Juli (Keine Schonfriſt).

10. Anmeldung und Zahlung der Börſenumſatzſteuer im Verrech
nungsverfahren.

15 Zahlung der Vermögensſteuer nach der im letzten Vermögens
ſteuerbeſcheid feſtgeſeßten Schuld. Die Quartalsrate der Land
wirtſchaft iſt nicht jetzt, ſondern zuſammen mit der Rate am
15. November zu entrichten.

20. Abführung des Lohnabzuges und der Kriſenſteuer für die Zeit
vom 1. bis 15. Auguſt.

Die Abgaben in Preußen.
10. Die Bier evtl. Getränkeſteuer iſt abzuführen
15. Die Gewerbeertrag- und Gewerbekapitalſteuer iſt zu entrichten

ebenſo die Hauszinsſteuer.
15. Monats und Quartalszahler haben die Grundvermögensſteuer

mit Zuſchlägen zu leiſten
W

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 3. Auguſt 1931

Gegen die Wilddieberei. Zur Bekämpfung des
Wildererunweſens in den preußiſchen Staatsforſten hat
der Miniſter für Landwirtfchaft, Domänen und Forſten
vor kurzem eine wichtige Maßnahme getroffen. Er hat,
vorläufig für die Zeit bis zum 30. Juni 1933 beſtimmt,
daß eine Geldbelohnung in Höhe von 20 bis 100 RM
je nach der Schwere des Falles erhält, wer einen Wild
dieb derart zur Anzeige bringt, daß er rechtskräftig ver
urteilt wird. Wenn die Tat beſonders ſchwer iſt, (z. B.
bei gewerbsmäßigen Wilddieben), ſo daß Beſtrafung mit
mehr als drei Monaten Gefängnis erfolgt, wird eine Be
lohnung in doppelter Höhe der obengenannten Beträge
gezahlt. Die Anzeigen werden auf Wunſch vertraulich
behandelt.

Wittenberg. Der Zuſammenbruch der Firma Herroſeé
K Ziemſen GmbH., deren Konkurs vor einigen Tagen vom
hieſigen Amtsgericht bekanntgegeben wurde, hat hier ſowohl
wie in der weiteren Fachwelt erhebliches Aufſehen erregt
Die Firma, die vor etwa dreißig Jahren von Gräfen-
hainichen hierher überſiedelte, wo ſie vor etwa ſechzig Jahren
von dem Buchdruckereibeſitzer Carl Schulze unter der Firma
C. H. Schulze K Co. gegründet worden war, befaßte ſich
vornehmlich mit dem Druck von Büchern und Zeitſchriften,
deren Einbandarbeiten zum Teil auch von ihr hergeſtellt
wurden. Die früheren Inhaber ſind bereits vor längerer
Zeit aus der Firma ausgeſchieden. Nach mehrmaligem
Beſitzwechſel ging das Haus, das ſich in Fachkreiſen eines
guten Rufes erfreute, in den Beſitz des Buchdruckereibeſitzers
Arno Pries in Leipzig über, der die Leitung an DirektorGuſtav Frenk übertrug, der gleichzeitig Meltithaber wurde.

Buchdruckereibeſitzer Arno Pries iſt weiter Inhaber der
Firmen J. B. Hirſchfeld und Auguſt Pries in Leipzig,
die jetzt ebenfalls ihre Zahlungen eingeſtellt haben und ein
Moratorium anbahnen. Die Firma Herroſé K Ziemſen
GmboH. beſchäftigte hier bis vor einiger Zeit ein Perſonal
von einigen hundert Köpfen. Es wäre recht bedauerlich,
wenn der Betrieb ſtillgelegt werden und das Perſonal brot
los würde. Ueber die weiteren Maßnahmen wird dem
nächſt Beſchluß gefaßt werden. Die Firma iſt ein Opfer
der Zeit geworden, in der Bücher und Zeitſchriften bei
weitem nicht mehr in dem Umfange gekauft werden als früher.

Oranienbaum. (Stadtratswahl ungültig erklärt). Die
Stadtratswahl in Oranienbaum vom 12. Juli iſt von der
Aufſichtsbehörde für ungültig erklärt worden, weil kurz
vor der Wahl eine Beſprechung ſtattgefunden hat, die
Wahl alſo nicht vorſchriftsmäßig vor ſich gegangen iſt.

DHrehlitz. (Die Beine faſt abgemäht). Ein ſchwerer
Unglücksfall ereignete ſich beim Gutsbeſitzer Oehmicke da

„durch, daß ein Mädchen beim Futterholen in die Gras-
mähmaſchine. geriet. Der Unglücklichen wurden beide Beine
faſt abgemäht. Sie wurde ſofort dem Krankenhaus in
Bitterfeld zugeführt, wo wahrſcheinlich ein Fuß amputiert
werden wird. Dem Kutſcher iſt keine Schuld beizumeſſen.

Wörlitz. Ein blindes Rothirſchkalb wurde im Wörlitzer
Forſt auf Veranlaſſung der Forſtverwaltung abgeſchoſſen
und geſtern unter die bedürftigen Einwohner unſerer Stadt
verteilt, die auf dieſe Weiſe unverhofft zu einem Wild
braten gekommen ſind. An Gewicht hatte das agebalgte
Tier zirka 35 bis 40 Pfund.

Deſſau. Schonzeit für Füchſe. Auf Grund des S 11
der Miniſterialverordnung zur Ausführung des Natur-
ſchutzgeſetzes vom 5. Juni 1930 wird durch das Amtsblatt
für Anhalt widerruflich beſtimmt, daß der Fuchs bis auf
weiteres mit der Jagd zu verſchonen iſt.

Düben, 31. Juli. Der 19jährige Sohn des Weiß-
gerbers Dilßner aus der Schützenſtraße hat ſich geſtern
auf der Vogelwieſe in Wittenberg erſchoſſen. Ueber die
Gründe, die den jungen Mann, der in Coswig beſchäftigt
war, in den Tod getrieben haben, iſt nichts bekannt.

Unbefugte dreſchen 50 ZJenkner Gekreide aus.
Domnitz (Saalkreis). Bisher unbekannte Diebe ſtahlen

von dem an die Gemarkung Löbejün angrenzenden
Felde eines Gutsbeſitzers etwa 50 Zentner Getreide. Da die
Diebe ſehr raffiniert zu Werke gingen und die ausgedroſche
nen Garben ſachgemäß wieder aufrichteten, wurde der Dieb
ſtahl erſt beim Einfahren bemerkt.

25 000 Mark bei Bauarbeiten geſpark.
Bleicherode. Bei den Straßen, Kanaliſations- und

Waſſerleitungsarbeiten wurden 25 000 Mark eingeſpart.
Im Etat tritt dies allerdings nicht direkt in Erſcheinüng, da
die Koſten durch Anleihe aufgebracht werden ſollten. Der
Bürgermeiſter berichtete dann über die Beſichtigung der
Kläranlage der Stadt Delitz ſch, die ſich ſehr gut bewährt
hat. Trotz der unhaltbaren Zuſtände bei der jetzigen Klär-
anlage der Stadt Bleicherode kam die Verſammlung aber
zur Ablehnung eines Neubaues, da dieſer nach dem Magiſt
ratsvorſchlag immerhin einen Koſtenaufwand von jährlich
mindeſtens 9 690 Mark erfordern würde.

Skadtkaſſierer und Defraudank.
Benneckenſtein (Harz). Hier wurden größere Verun

treuungen des Kaſſierers Un ger, der die Stadthauptkaſſe
zu verwalten hatte, aufgedeckt. Die genaue Höhe der ver
untreuten Summe ſteht noch nicht feſt, da die Ermittlungen
noch nicht abgeſchloſſen ſind.
Ein Merſeburger wollte die Riggara- Fälle durchſchwimmen.

Merſeburg. Beim Durchſchwimmen des Niagarafalles
in Nordamerika fand vor etwa zwei Wochen ein Deutſcher
den Tod. Wie ſich herausgeſtellt hat, handelt es ſich um
einen Merſeburger, und zwar den Sohn des Schuh
machermeiſters Mende, der vor einigen Jahren näch
Kanada auswanderte. Wie man weiter erfährt, hatte M.
die Abſicht, eine Stelle in den Vereinigten Staaten anzu
nehmen. Da aber die Einreiſeerlaubnis noch ausſtand, ent
ſchloß er ſich, den Niagara-Grenzfluß zu durchſchwimmen.
Erſt dieſer Tage erhielten die Angehörigen die Nachricht vom
Tode ihres Sohnes aus Amerika.

Das Stkadion nur unpolikiſche Kampfſkätte.
Erfurk. Der Magiſtrat beſchloß die Mitteldeutſche

Kampfbahn grundſätzlich nicht zu politiſchen Veranſtaltungen
zur Verfügung zu ſtellen. Nach langen Beratungen und
Überlegungen und eingehender Prüfung der Sachlage mußte
dieſer Standpunkt, nach dem in jedem Falle verfahren
werden wird, eingenommen werden. Die Kampfbahn iſt
nach ihrer ganzen Anlage und Einrichtung für Verwendung
zu ſportlichen, kulturellen und ähnlichen Zwecken geſchaffen
Politiſche Kundgebungen können daher in ihr nicht ver
anſtaltet werden, ſondern müſſen auf andere hierfür geeig
nete Plätze uſw. verwieſen werden.

Schnellzug fährt in eine Schafherde.
zſcherben S galkr.).

rer
nübe

das Unglück a
mehr zurücktreiben konnken.

Gehaltszahlung in Wochenraken.
Magdeburg. Mit Rückſicht auf die völlig ungeklärte

Lage der Zahlüngsmittel der deutſchen Städte, an der die
Kommunalverwaltungen ſchuldlos ſind, hat ſich die Stadt
Magdeburg veranlaßt geſehen, entgegen der urſprünglichen
Abſicht, Auszahlung der Gehälter und Löhne für den Zeit
raum von 14 Tagen, zunächſt nur für eine Woche zu zahlen.
Zur Zeit iſt die Stadt noch nicht in der Lage, zu überſehen,
wann die reſtliche Gehaltszahlung für die erſte Hälfte des
Monats Auguſt erfolgen kann.

Vom Städtiſchen Preſſedienſt wird dazu noch folgendes
ausgeführt:

Die Notwendigkeit für die Stadtverwaltung, die Aus
zahlung der Gehälter im Augenblick auf achttägige Zahlung
einzuſchränken, beruht nicht darauf, daß es der Stadt an
Mitteln fehlt. Die Stadt verfügt über Millionen be
ſtändiger liquider Forderungen, die unter normalen Ver
hältniſſen ihr täglich zur Verfügung ſtehen und ſie in den
Stand ſetzen würden, einen einnahmeloſen Zuſtand für
längere Zeit zu überwinden. Jm Augenblick liegen aber die

u in 5
realiſieren kann, weil der geſamte Zahlungsverkehr
ins Stscken geraten iſt.

urg. Die Entwicklung der politiſchen, wirtſchaft
lichen und finanziellen Verhältniſſe im Monat Juli hat das
Handwerk auf das ſchwerſte in Mitleidenſchaft gezogen. Die
Zahlungsſtockung im ganzen Bankſyſtem und der Mangel
an Zahlungsmitteln ließen Auftragsbeſtand und Umſatz in
den meiſten Gewerben raſch zurückgehen. Sogar bereits er
teilte Aufträge wurden häufig zurückgezogen. Allerdings
wird auch vereinzelt darauf hingewieſen, daß durch Angſt
käufe des Publikums das Schneider und Tiſchlerhandwerk
eine vorübergehende Belebung des Abſatzes zu verzeichnen
hatten. Überwiegend waren jedoch die Berichte über die
wirtſchaftliche Lage des Handwerks wenig zufriedenſtellend.
Selbſt die Saiſongewerbe berichten, daß eine Beſſerung
kaum ſpürbar war. Das Bauhandwerk hatte außerdem
unter der regneriſchen Witterung zu leiden, die Außenar-
beiten nur in beſchränktem Umfang zuließ. Die Preisgeſtal
tung für Erzeugniſſe des Handels war unter dieſen Um
tänden derart gedrückt, daß vielfach die Geſtehungskoſten

nicht mehr gedeckt wurden. Erſchwerend kommt hinzu, daß
das Borgunweſen ſich weiter ausdehnte. Da in den meiſten
Handwerkszweigen Geſellenentlaſſungen notwendig wurden,
haben ſich die Verhältniſſe auf dem Arbeitsmarkt natürlich
erheblich verſchlechtert.

Allgemeine Beruhigung der Sparer.
Magdeburg. Das Sparerpublikum hatte nach der erſten

Aufregung fehr ſchnell unterſcheiden gelernt zwiſchen vor
übergehender Zahlungsmittelknappheit und dauernder Zah
lungsunfähigkeit. Keine öffentliche Sparkaſſe in Deutſch
land iſt zahlungsunfähig geworden. Gefehlt haben wie
überall lediglich die notwendigen Zahlungsmittel. Auf jeden
Fall hat ſich die Angſt um die Sparguthaben erfreulich
ſchnell gelegt. Aus allen Teilen des Reiches wird berichtet,
daß Neu und Rückeinzahlungen wieder in ſtarkem Maße
vorgenommen werden.

Der Poſtinſpektkor mit dem Peilapparat.
ziagdeburg. Ein früherer Verſicherungsangeſtellter

hatte ſich vor dem hieſigen Schöffengericht wegen Betrugs
und Urkundenfälſchung zu verantworten. Stellungsloſigkeit
hatte den 25jährigen dazu getrieben, als „Poſtinſpektor“ mit
einem Peilapparat bei den Magdeburger Hausfrauen zu
erſcheinen. Angeblich wollte er Schwarzhörer abfangen.
Außerdem verſuchte er, die Frauen zu überreden, Mitglied
des Rundfunkſchutzverbandes zu werden und Beiträge zuzahlen. Jn nur wenigen Fällen iſt das Manöver geglnct,

Obwohl die Beute eine ſehr geringe war, verurteilte ihn
doch das Gericht wegen Betrugs und Urkundenfälſchung zu
ſechs Monaten Gefängnis; außerdem erhielt er noch wegen
Amtsanmaßung drei weitere Monate Gefängnis.
Fürforgeſätze wurden herabgeſetzt. Kommunale Token-

beſtaktung aufgehoben.
Leipzig. Die Kreishauptmannſchaft hat auf Grund der

Ausführungsverordnung der Sächſiſchen Regierung zur
Sicherung der Haushaltführung der Selbſtverwaltungs
körper vom 15. Juli der Anweiſung auf Einführung der
Getränkeſteuer nunmehr eine Anweiſung auf Herabſetzung
der Unterſtützungsſätze in der öffentlichen Fürſorge in Leip
zig folgen laſſen.

Die Amkshauptmannſchaft Leipzig hat als Staatsauf
ſichtsbehörde für alle Gemeinden ihres Bezirks, in denen die
koſtenloſe kommunale Totenbeſtattung eingeführt war, durch
Verordnung die entſprechenden Orksgeſcze ab 1. Auguſt
aufgehoben.

Die Gekränkeſteuer und ihre Erhebung.
Leipzig. Die 4. Jnnungsverſammlung der Gaſtwirte

innung Leipzig beſchäftigte ſich in ihrer letzten Sitzung ein
gehend mit der am 1. Auguſt einſetzenden Getränkeſteuer
und verlangte ihre Erhebung durch Markenausgabe. Hierzu
wird vom Stadtſteueramt geſchrieben „Wenn auch zur Zeit
auf Anregung der Gaſtwirtsorganiſation eingehende Er
örterungen darüber ſchweben, ob es ſich empfiehlt, die Ge
meindegetränkeſteuer durch Verausgabung von Wertmarken
zu erheben, ſo ändert dies doch nichts an der Tatſache, daß
die Gemeindegetränkeſteuer vom 1. Auguſt 1931 ab von den
ſteuerpflichtigen Gewerbetreibenden nach den in den Tages
zeitungen bekannt gemachten Beſtimmungen des 72. Nach
krages zur Steuerordnung für die Stadt Leipzig und den
hierzu erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen des Stadt
ſteueramtes erhoben wird. Dieſe Beſtimmungen ſehen die
Verwendung von Wertmarken nicht vor.“

Blukige Eiferſuchtskragödie.

Eilenburg. Sonnabend früh hatte ſich im Stadtteil
Eilenburg-Oſt der 43 Jahre alte arbeitsloſe Witwer Korſch
erſchoſſen, nachdem er zuvor ſeine zehnjährige Tochter ver
giftet und auf ſeine frühere Geliebte einen Schuß abgegeben
hatte, der die Frau ſchwer verletzte. Als Grund zur Tat
wird Eiferſucht angenommen.

Maskierke berauben ein Poſtauko.
Sonnabend früh wurde ein nach Geiſing

g fahrender Perſonenkraftwagen in der Dippoldis-
heide von unbekannten Männern, die die Straße

n quer geſtellten Wagen geſperrt hatten, überfallen
und beraubk.

Hierzu wird noch gemeldet: Jn der Nähe von Wendiſch
Carsdorf ſtand mitten auf der Straße ein Privatkraftwagen,
ſo daß der Poſtautoführer halten mußte. Plötzlich kamen
aus dem 2 alde zwei maskierte Männer mit vorgehaltenen
Revolvern und verlangten dem Poſtautoführer die Wagen
ſchlüſſel ab. Gleichzeitig brach ein dritter am Hinterteil des
Poſtautos das Vorhängeſchloß auf. Den Räubern gelang es,
21 000 Mark, die zur Rentenauszahlung in Dippoldiswalde
beſtimmt waren, zu erbeuten. Darauf fuhren die Räuber
mit dem auf der Straßenmitte haltenden Privatauto davon.
Die Oberpoſtdirektion Dresden hat für die Ergreifung der
Täter eine Belohnung von 500 Mark und für die Her
beiſchaffung der geraubten Poſtgelder und ſonſtigen Wert
n eine Belohnung von 5 Prozent des Wertes aus
geſetzt.

Schnelles Ende der „Währungsreformer“.
Gera. Die „Tauſcher“ Angelegenheit in Gera ſcheint

ein ſchnelles Ende zu nehmen. Allerdings haben die zwei
Tage, die dieſe „Tauſcher“ im Umlauf waren, genügt, um
unter der Bevölkerung allerhand Verwirrung und Unruhe
anzurichten. Schon am Mittwoch hat das Thüringiſche Jn
nenminiſterium die Polizeidirektion Gera beauftragt, die
Angelegenheit zu unterſuchen. Am Freitag hat nun die
Geraer Statsanwaltſchaft beim Amtsgericht Beſchlagnahme
der „Tauſcher“ beantragt.

Die Oſtthüringer Jnduſtrie- und Handelskammer teilt
uns mit, daß ſie das Vorgehen des „Bundes für kriſenloſe
Volkswirtſchaft“ verurteilt und alle Geſchäftsleute wegen
möglicher wirtſchaftlicher und ſtrafrechtlicher Folgen vor
der Jnzahlungnahme der Tauſcher warnt. Eine vollkom
mene Beſeitigung dieſes Unfugs dürfte demnach ſchon in
aller Kürze bevorſtehen.

In Zeulenroda Pflichtarbeit.
Zeulenroda. Auf Anordnung des Bezirksfürſorgever

bandes hat die hieſige Wohlfahrtsſtelle nunmehr die Pflicht
arbeit eingeführt. Die Wohlfahrtsempfänger müſſen für
je eine Reichsmark Unterſtützung eine Stunde wöchentlich
arbeiten. An dem Tage, an dem die Arbeit geleiſtet wird,
erhält der Betreffende außerdem eine Brotkarte und eine
Eßmarke. Wohlfahrtsempfänger, die körperlich ſchwächlich
veranlagt ſind und Frauen mit Kindern, werden zu dieſer
Pflichtleiſtung nicht herangezogen.

Fünffache Bürgerſteuer in Sonneberg.

Sonneberg. Vor einigen Tagen hat der Erſte Bürger
meiſter als Regieru tiſſar die neuen Steuern und
Gebühren bekannt g mit denen der Etat für 1931
ausgeglichen werden ſoll. Bei den Veröffentlichungen war
auch erwähnt worden, daß das neue Ortsgeſetz über die
Bürgerſteuer an der Rathaus Tafel ausgehängt ſei. Jetzt
ſtellt ſich heraus, daß dieſes Ortsgeſetz eine neue, weſentliche
Belaſtung der Bevölkerung mit ſich bringt. Es erhöht näm
lich den Zuſchlag zur Bürgerſteuer auf 400 Prozent, ſo daß
un 500 Prozent Bürgerſteuer an die Stadt zu zahlen
ind.
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Neues aus aller Welt.
Verzweiflungskat eines arbeitsloſen Familienvakers.

Ein ſeit Jahren ſtellungsloſer Kaufmann in Kaſſel er
ſchoß ſeine Frau, ſeine Tochter und ſeinen 12jährigen
Jüngen und verübte dann Selbſtmord durch Erſchießen. Die
Eltern hatten wahrſcheinlich vorher ihren Kindern ein ſtarkes
Schlafpulver gegeben. Jn einem langen Brief teilte der
Kaufmann den oben angegebenen Grund zur Tat mit.

Vom Baugerüſt ködlich abgeſtürzt. Jn Kopenhagen
ereignete ſich ein furchtbares Unglück, wobei der Klemp
nermeiſter Knudſen getötet und ſein 16jähriger Sohn ſchwer
verletzt wurde. Knudſen und ſein Sohn arbeiteten beide auf
einem Geſtell auf einem Hofe, um das Dach eines vier
Stock hohen Hauſes auszubeſſern. Plötzlich brach das Ge
ſtell zuſammen und Vater und Sohn ſtürzten in den zemen
tieren Hof herab und wurden unter den Trümmern des
Geſtells begraben. Der Klempnermeiſter war uf der Stelle
tot, an dem Aufkommen des Sohnes wird gezweifelt.

Jägerfreuden im Auguſt.
er Mann, unter den deutſchen Jägern hat in

der letzten Zeit wenig Gelegenheit gehabt, ſeine Flinte zur
Jagdausübung ins Revier zu tragen. Der Auguſt ſchafft
da, wenn auch nicht überall in deutſchen Landen, ſo doch
mancherorts bereits etwas Abhilfe, denn hier und da beginnt
bereits um die Mitte des Monats die Hühnerjagd. Man ſei
aber vorſichtig und richte ſich nicht lediglich nach den weißen
oder ſchwarzen Feldern im Jagdkalender, weil wir ja leider
immer noch nicht ein einheitliches Reichsjagdgeſetz haben.
So beginnt zum Beiſpiel auf dem Papier die Rebhühner-
jagd in Preußen offiziell am 1. September, aber die zu
ſtändigen Stellen (Regierungspräſident, Bezirksausſchüſſe
uſw.) haben das Recht, den Aufgang um eine Spanne bis
zu vierzehn Tagen vor oder nachzüverlegen. Aehnlich iſt
es in manchen anderen deutſchen Ländern.

Uebt man aber zu Recht die Hühnerjagd aus,
dann ächte man beſonders auf das Zeichnen des beſchoſſe
nen Federwildes. Das iſt nicht immer leicht, da ja die
Führung des Hundes einen großen Teil der Aufmerkſamkeit
des Jägers beanſprucht. Zu Aufgang der Jagd fallen die
noch nicht voll ausgewachſenen Hühner ziemlich leicht, auch
dann, wenn ſie nur von einigen Randſchroten des Streu
kegels getroffen werden. Aber ſie ſind meiſtens nicht tot,
und infolgedeſſen muß ein guter Hund zur Stelle ſein, wenn
die angebleiten oder geflügelten Hühnchen nicht elend zu
grunde gehen und verludern ſollen.

Eine andere Jagd, die der Auguſt dem „kleinen Mann
bringt, iſt die Jagd auf Wildenten. Die Jungen find
jetzt ausnahmslos voll befiedert, und der Abſchuß kann ge
troſt begonnen werden, wenn man auch hier über einen
guten Hund verfügt. Wie der weidgerechte Jäger die Enten
jagd auszuüben hat, und daß er die Schofe nicht reſtlos
zuſammenknallen darf, weiß er ſelbſt.

Der von Diana ſchon etwas mehr begünſtige Jägers-
mann darf jetzt getroſt auf den roten Bock weidwerken.

deckungsfähige Deviſen beſſerte ſich von 35,8

Faſt überall in Wald und Feld iſt die erſte Hälfte der Blatt
zeit überſchritten. Die braven Böcke haben ihre Beſtimmung,
ſich fortzupflanzen, erfüllt und ihre gute Veranlagung ver
h und der hegende Jäger holt ſich jetzt den verdienten

ohn.
Jn vielen deutſchen Ländern, u. a. auch in Preußen,

iſt im Auguſt die Jagd auf männliches Rot- und
Dam wild geſtattet. Das Geweih des Rothirrſches iſt fer
tig, die Hirſche ſelbſt ſtehen in der Feiſtzeit. Ob der Feiſt
hirſch bereits ſein Leben laſſen oder ob er am Leben bleiben
ſoll bis zur zweiten Hälfte der Brunftzeit, darüber müſſen
die Beſtands- und Revierverhältniſſe und letzten Endes die
Weidgerechtigkeit des Jägers ſelbſt entſcheiden. Das Er
legen eines Feiſthirſches iſt kein Kinderſpiel. Jn der Feiſt
iſt der Rothirſch ungemein heimlich. Nicht etwa, weil er
beſonders vorſichtig wäre, ſondern weil er infolge der über
reichlichen Nahrungsaufnahme ungemein faul iſt. Jnfolge-
deſſen gehört ſchon allerhand dazu, einen Feiſthirſch richtig
zu beſtätigen, denn man bekommt ihn nur höchſt ſelten zu
Geſicht. Dabei muß man ſich bei ſeinen Pürſchgängen vor
jeder Beunruhigung des Reviers ſtreng hüten, denn der
Hirſch nimmt um dieſe Zeit jede Störung ungemein übel.
Er will eben ſeine Ruhe haben, um für die Brunftzeit den
nötigen Feiſt und die nötigen Kräfte zu ſammeln. Findet
er dieſe Ruhe nicht, dann wird ihm die Geſchichte recht bald
zu dumm, und er verſchwindet auf Nimmervwiederſehen
dorthin, wo ihn die böſen Menſchen nicht nennen

Wirtſchaftlicher Wochenbericht
mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, durch

die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.
Nach dem letzten Reichsbankausweis vom 23. Juli 1931 iſt die

geſamte Kapitalanlage der Bank um 243,5 Mill. RM. auf 3485,2
Mill. RM. angewachſen. Der Unlauf an Reichsbanknoten hat ſich
wiederum nur mäßig und zwar um 32,8 Mill. RM. auf 4194,6
Mill. RM. erhöht. Die Deckung der Noten durch Gold und

in der Vorwoche
auf 36,1

Für die Entwicklung der allgemeinen Wirtſchaftslage ergeben
ſich aus der Fülle der in den letzten Wochen getroffenen Not und
Zwangsmaßnahmen wachſende Schwierigkeiten. Es iſt daher
dringend zu wünſchen, daß die allſeitigen Bemühungen eine baldige
Wiederherſtellung normaler Geld und Kreditverhältniſſe zur Folge
haben. Der Rückgang der Bautätigkeit hält unvermindert an.
In den deutſchen Groß und Mittelſtädten wurden im Mat ins
geſamt 6700 Wohnungen fertiggeſtellt, d. h. 3100 Wohnungen
weniger als im Vormonat und 7300 Wohnungen weniger als im
Mai 1930.

Die Erntefinanzierung war durch das Zuſammentreffen der
Kredit und Zahlungsmittelkriſe mit dem Beginn der Ernte in un
gewöhnlichem Maße gefährdet. Erfreulicherweiſe iſt inzwiſchen eine
Finanzierungsaktion beſchloſſen worden, die eine Ueberbrückung der
Schwierigkeiten erwarten läßt. Angeſichts der gedrückten Wirtſchafts
lage, der durchweg unkünſtigen Witterung und der Finanzfkriſe iſt
die Sommerſaiſon 1931 für die deutſchen Bäder und Kurorte nach
den bisherigen Berichten der Bäderverbände trotz der Droſſelung
der Auslandsreiſen zu einer ausgeſprochenen Notſaiſon geworden.
Die Fremdeninduſtrie des Geſamtharzes und der umliegenden Ge
biete weiſt darauf hin, daß die Gaſtſtätten in der Hochſaiſon durch
weg nur eine Belegungsziffer von 10-20 h aufweiſen. Die
kritiſche Wirtſchaftslage Thüringens kommt u. a. auch in einem
Anwachſen der Zahlungsſchwierigkeiten und der Zwangsverſteiger
ungen zum Ausdruck. In der letzten Berichtswoche kamen beiſpiels
weiſe 54 Hausgrundſtücke (gegen 24 in der Vorwoche) zur Ver
ſteigerung.

Die auf den Stichtag des 22. Juli 1931 berechnete Großhandels-
indexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes iſt von 112,8 am 15. 7. 1931

auf 112,1 geſunken.

Die rückläufige Bewegung am Arbeitsmarkt iſt in der erſten
Hälfte des Monats Juli auch im Bereich des Landesarbeitsamtes
Mitteldeutſchland nahezu zum Stillſtand gekommen. Am 15. Juki
zählte man 350742 Arbeitſuchende; der Rückgang betrug nur noch
437 Perſonen.

Eingeſandt.
Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Notizen übernehmen wir

keine Verantwortung.)

Für Sonnabend, den 1, Auguſt, hatte die Ortsgruppe
der NSDAP. die Einwohnerſchaft zu einer öffentlichen
Verſammlung aufgerufen, in welcher der Kreistagsabgeordnete
W. Ritterbuſch über das Thema: „Warum Volksentſcheid“
ſprechen würde

Dieſer wichtigen Aufgabe entledigte ſich Herr Ritter
buſch in einem etwa zweiſtündigem Vortrage und ſchilderte
ſachlich und überzeugend die Not des ſchaffenden deutſchen
Volkes von ſeinen Anfängen bis zu dem jetzigen Elend.

Herr Ritterbuſch wies nach, daß die Anfänge der Not
unſeres Volkes bis in die Vorkriegszeit zurück reichten, eine
Folge der Irrlehre des jüdiſchen Marxismus in Verbindung
mit der gleichgültigen Einſtellung des Mittelſtandes. Ferner
wurde klar geſtellt, warum und wodurch das Volk von
Stufe zu Stufe heruntergedrückt wurde, um in den Ge
nuß der marxiſtiſchen Errungenſchaften von Schönheit und
Würde, dem heutigen Elend, zu kommen. Von dieſer
Schönheit und Würde iſt kein erwerbstätiger Volksgenoſſe
verſchont, ganz gleich ob er Bauer, Handwerker oder
Arbeiter iſt.

Der Redner verurteilte in ſeinem Vortrage den Unſinn,
daß ſich das deutſche Volk in Jntereſſenten und Klaſſen
parteien zerſplittere, anſtatt die wahre Volksgemeinſchaft
zu erſtreben, denn nur durch dieſe kann der Aufſtieg des
deutſchen Volkes kommen, der uns aus dem Elend führt.

Von allen Parteien des deutſchen Volkes bekennt ſich
nur die NSDAP zur poſitiven Volksgemeinſchaft, die in
ihrem Führer Adolf Hitler den Wegbereiter beſitzt, der dem
Volke den Weg zeigt, den das deutſche Volk notgedrungen
gehen muß, um aus den Klauen des jüdiſchen internationalen
Leihkapitals heraus zu kommen.

In der darauffolgenden Ausſprache referierte Herr
Rybarezyk, warum ſich die KPD notgedrungen am Volks
entſcheid beteilige.

Die paar Seitenhiebe, die dieſer Redner auf die NSDAP
herabfallen laſſen wollte, wurden von Herrn Ritterbuſch
glatt abgefangen und zurückgewieſen.

Herr Ritterbuſch verurteilte in ſeinem Schlußwort die
Parole und die unſinnige Taktik der KPD, ihre Anhänger
blindlings gegen die polizeilichen Machtmittel aufzuhetzen
und anrennen zu laſſen, da dieſelben ſich doch nur blutige
Köpfe holen und mit ſolchen Mätzchen keine Revolution
zu machen iſt

Mit einer Aufforderung an alle Wahlberechtigten, ſich
am Volksentſcheid mit „Ja“ zu beteiligen folgte noch eine
dringende Mahnung an die noch zu der KPD. hinneigenden
Volksgenoſſen, ſich von den jüdiſchen Paraſiten und Draht
ziehern zu löſen, den internationalen Unſinn an den Nagel
zu hängen und ſich einzureihen in die deutſche Volks
gemeinſchaft zum Wohle des geſamten deutſchen Volkes

O. Terbster Pferdemarnt- otterſe

Ziehung unwiderruflich am 18. August
Vorzügliche Gewinnchancen

3600 Gewinne unci 1 Pprämie
Wert der Gewinne: 100000 R

Lose zu 3 R zu beziehen durch
Richard Arnold, Buchhancilung

Prima
Rind und

Hammelſleiſch
friſche Flecke

empfiehlt

Rich. Krauſemann Nachf.
Jnh. Heinrich Schneider

Prima
2 Läuferſchweine

(gute Freſſer)
zu verkaufen

Leipziger Straße 38

ff. neue

Vollheringe
empfiehlt Ww. W. Becker

Dentist.

n Mastrindtleisch
Fr. Gen2 el

Vollst. schmerzlinderndes
Zahnziehen

Plombieren in Gold, Silber
und Kupferamalgam

Anfertigung künstlicher

Hammelſleiſch
friſche Flecke

empfiehlt Ernſt Bachmann

Einzellos I. Mk.

Volkswohl-Loſe
für ſoziale und kulturelle Zwecke

Ziehung: 17. 23. September
Gewinne im Werte von 430000 M.

2 Hauptgewinne Zwei: vollſtändig eingerichtete Landhäuſer

im Werte von je 50000 M.2 Prämien Zwei Landhäuſer im Werte von je 25000 M.
2 Hauptgewinne: Zwei Landhäuſer im Werte von je 20000 M.

Auf Wunsch 90 in bar
Doppellos 2. Mk.

Zu haben bei
Kichard Arnold, Buchhandlung, Leipziger 5kraße 64lös und Markt

Friſches fettes junges

Rind und
Hammelſleiſch

ſowie fr. Flecke u. Leber
empfiehlt Otto Harniſch

Dienstag früh
lebendfriſche

Leeſische
in Eis packung
garantiert lebendfriſch

2 Zimmer
Wohnung mit Küche, Boden
gelaß und Kellerraum, elektr. Licht,
Waſſerleitung uſw. zum 1. Sep
tember zu vermieten
Fr. Heym, Eiſen u. Kurzwaren

P. Miertzſchke

Friſches
bammelfleisch

empfiehlt Louis Richter

Dienstag früh 7 Uhr
Speckkuchen

Ernſt Berndt empfiehlt

Maſchinenöl
Motoröl

Riemenwachs

4 helehshanner
e Sohwarz-ot.boll

V Bund deutsch. Kriegsteil
nehmer E. V.

Morgen Dienstag, abends 9 Uhr
im Bürgerſaal

Verſammlung
Der Vorſtand

„Krieger- Verein

Lederfett
Wagenfett

Ww. W. Becker P

Morgen Dienstag
früh 8 Uhr

ochnell Beſohl Anftal Morgen Dienstag,
gbds. 9 Uhr im Palmbaum

h Zähne in Kautſchuck, Gold u.wut unechten Metallen, ſowie
S S S Kronen, BrückenarbeitenS 5 ang lovr men S und Stiftzähne.

S andspiele S nenSangioffen ung Schippen e per ten v nen
Gießkannen ſtens ausgeführt.

2 kimer S enViele Fliegen ſind ſetzt daS s hre ter S Fang ſie nur mit Araba
öummiballe S Der gute Honig-

S Reiken S àen fliegenfänger
S e S krhältlich beiS Spatierstcke s Richard Arnold

u. a. m.S erhältlich bei o mmerF kichard Arnold, Marlt 3 pros sSsen
S eS

werden unter Garantie durch
VENU Stärke B hesei

ügt. Preis 62,75

Löwen-Apotheke Kemberg

Speckkuchen
Ernſt Wend

Kochlehrmädel
für ſofort geſucht. Zu erfragen in

der Geſchäftsſtelle.

Kemberg verlangt einen erſt
klaſſigen ſelbſtändigen

Zu ch hmacher
ſtraße 1, Hof rechts.

Erſte Wittenberger Schnell
beſohl-Anſtalt, Herm. Krömer

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203

Verſammlung
Um zahlreiches Erſcheinen bittet

Der Vorſtand
Die Lügen, die ich über

Frau Alwine Walde ver
breitet habe, nehme ich als
unwahr reuevoll zurück.

Frau Hedwig Schubert
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